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Sie Länderkonferenz-er Innenminister
Gröners Einführung

Berlin , 17. Nov. Die heutige Konferenz der Innenmini¬
ster der Länder wurde mit längeren Ausführungen des
Reichsinnenministers Grüner eingeleitet, der eine ausführliche
Uebersicht über die bisher erlassenen Verordnungen des Reichs¬
präsidenten zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
gab. Durch diese Verordnungen , so erklärte er, dürsten im
wesentlichen alle Maßnahmen getroffen sein, die zunächst hät¬
ten getroffen werden können. Ob weitere Ergänzungen not¬
wendig seien, könne dem Ergebnis der heutigen Aussprache
überlassen bleiben. In erster Linie sei gegenüber der Terror¬
akten, Morden und anderen Gewalttätigkeiten an politischen
Gegnern, die zu einer Kulturschande für Deutschland geworden
sind, ein schärferes Zupacken unbedingt erforderlich. Es sei
dringend erforderlich, daß Polizei und Justizbehörden alles
tun, um weitere solcher Terrorakte zu verhüten , oder die Täter
einer raschen und harten Bestrafung zuzuführen . Hier müsse
mit aller Energie zugegriffen werden. „Wir müssen in unserer
heutigen Besprechung Maßnahmen erörtern , durch welche
dieser Mordseuche entgegengetreten werden kann." Der
Reichspräsident habe ihn gebeten, den politischen Mordtaten
seine besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Er gebe diese
Bitte an die Innenminister weiter. „Außerdem habe ich ge¬
stern von Herrn Hitler umfangreiches Material darüber er¬
halten, das ich sorgfältig prüfen und den Landesregierungen
zur Kenntnis bringen werde. Weitere Maßnahmen auch nicht
polizeilicher Art behalte ich mir vor und werde hierüber mit
den Landesregierungen in Verbindung treten . Eine beson¬
dere Aufmerksamkeit verdient weiter die von der Kommuni¬
stischen Partei in größtem Umfange getriebene Zersetzungs-
tätigkcit in Reichswehr und Polizei . Breschen, die hier in
das S-taatsgefüge geschlagen werden, können von unabsehbaren
Folgen sein. Wir können uns nicht damit zufriedengeben, daß

Neue SeätnigSverlusle der NeiOsdank
Verschärfung der Devisenablieferung

Berlin, 17. Nov. Wie die TU. erfährt, werden in dem
heute zur Veröffentlichung kommenden Reichsbankausweis Ver¬
luste an Deckungsmitteln von 72,1 Millionen RM . ausgewiesen
werden. Die Deckung der Noten Lurch Gold und Devisen
hat sich von 27,8 aus 26,7 vermindert . Angesichts der starken
deutschen Ausfuhrüberschüsse und der fortdauernden Devisen¬
verluste der Reichsbank glaubt man in Bankkreisen mit ver¬
schärften Ablieferungsbestimmungen für Devisen rechnen zu
müssen. Es werden Pläne erörtert , eine Stelle zu schaffen,
der über jede Ausfuhr eine Bescheinigung übergeben werden
muß, die dann an die Devisenbewirtschaftungsstelle abgeführt
wird. Ob die alten Außenhandelsstellen wieder aufleben wer¬
den, ist angesichts des hohen Unkostenapparates fraglich.

Die Maßnahmen gegen weitere Derriugernng
des Devisenbestandes

Berlin, 17. Nov. Die ungünstige Entwicklung der Devisen¬
lage, die besonders in dem neuesten Reichsbankausweis in Er¬
scheinung tritt , legt der Reichsregierung und der Reichsbank
die Verpflichtung aus, alles zu tun , um der weiteren Ver-
ringerung des Devisenbestandes Einhalt zu bieten, auch wenn
es aus den der Oeffentlichkeitbereits bekannten Zahlen deut¬
lich hervorgeht, daß die Ursache der ungünstigen Devisen-
entwicklung weit weniger auf der nicht ganz vollständigen
Devisenerfassung beruht als vielmehr auf öen außerordentlich
hohen Kreditrückzahlungen, die fortgesetzt stattfinüen.

Da insbesondere die Ablieferung der Export-deblstn nicht
in vollem Umfange der Entwicklung der deutschen Ausfuhr in
den letzten Monaten entspricht, wobei selbstverständlich die
natürliche Verschiebung durch Kreditgewährung zu berücksich¬
tigen ist, erscheint es notwendig, die Ausfuhr für die Zwecke
der Devisenbewirtschaftung schärfer zu kontrollieren. In einer
Durchführungsverordnung zur Devisenverordnung wird daher
angeordnet, daß künftig alle Waren , die aus dem deutschen
Wirtschaftsgebiet ausgeführt werden, Lurch Nebergabe einer
Exportvalutaerklärung nach vorgeschriebenem Muster Ler
Reichsbank anzumelden sind. Außerdem haben Hie Expor¬
teure dreimal monatlich der örtlich zuständigen Rcichsbank-
stnstalt mitznteilen , an welche Devisenbank sie die cmgegaiige-
nen Exportvaluten abgeliefert haben oder von welcher
Reichsbankanstalt ihnen die Devisen frcigegeberr wurden. Zu¬
widerhandlungen gegen diese Vorschriften werden Mit schweren
Strafen bedroht. . < . .

Da ferner die für die deutsche Einfuhr auch jetzt noch zur
Verfügung stehenden Kredite, zu deren Aufrechterhaltung die
ausländischen Gläubiger sich in den Stillhalteabkommen aus¬
drücklich bereit erklärt haben, durchaus nicht in vollem Umfang
«msgenützt werden, sollen die Importfirmen darauf verwiesen
werden, von diesen Möglichkeiten stärkeren Gebrauch zu
machen. Um dieser Aufforderung besonderen Nachdruck zu
verleihen, sind die Devisenbewirtschaftungsstrllen im Verwal¬
tungswege angewiesen worden, die Importfirmen , dre nn Be¬
sitz einer allgemeinen Genehmigung zum Erwerb von Devisen
sind, anzuhalten , Laß die einen angemessenen Teil des in dieser
Genehmigung festgesetzten Höchstbetrages durch die Inanspruch¬
nahme der öffentlichen Kredite bestreiten; insofern werden De-

bis jetzt solche Zersetzungsversuchean dem festen Gefüge von
Reichswehr und Polizei abgeprallt sind. Unsere Aufgabe muß
es sein, solche Versus zu verhindern . Ich habe kürzlich beim
preußischen Innenminister angeregt , der kommunistischen Zer-
setzungsarbeit durch zentrale polizeiliche Abwehrmatznahmen
entgegenzuwirken.

Als letztes Ziel, um den Staat gegen alle Erschütterungen
zu sichern und gewaltsame Auseinandersetzungen zwischen
politischen Gegnern rücksichtslos zu unterdrücken, gelte das
Mitteln der Notverordnungen . Es geht nicht, so führte Grü¬
ner weiter aus , nur um den inneren Bestand des Staates und
seiner Verfassung, sondern auch um die Außenpolitik in einem
Augenblick, wo die allerschwierigsten Entscheidungen aus dem
Spiele stehen. Wir müssen dem Herrn Reichskanzler für die
Führung der Außenpolitik den Rücken im Innern Decken. Ohne
diese Deckung ist jede Außenpolitik zum Scheitern verurteilt.
Aber auch auf dem Gebiet der Wirtschaftspolitik sind Fort¬
schritte zur Gesundung nur zu erzielen, wenn es gelingt, die
Krisenstimmung der Bevölkerung zu überwinden und das
Vertrauen zur Staatsführung wieder zu stärken. Polizeiliche
Maßnahmen können aber nur den Weg offenhalten für die
verfassungsmäßige Entwicklung der politischen Zustände.

ü-

Jn der Konferenz der Innenminister der Länder in Ber¬
lin fand nach den einleitenden Ausführungen des Reichs¬
innenminister Dr . Gröner eine allgemeine und eingehende
Aussprache statt. Die Innenminister der einzelnen Länder
gaben einen Ueberblick über die politische Situation in ihren
Ländern . Die Aussprache ergab die einmütige Auffassung
über die Notwendigkeit, den politischen Terror , von welcher
Seite er auch kommen mag, mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln entgegenzutreten.

vifen zur Barzahlung nicht mehr zur Verfügung gestellt wer¬
den. Von den deutschen Banken muß erwartet werden, daß
sie den deutschen Importeuren bei der Ausnutzung der Kredit¬
möglichkeiten des Stillhalteabkommens weitest entgegenkom-
men. Auch die bisherigen Strasvorschriften der Äevisenver-
ordnung weisen einige Lücken auf. Diese Lücken schließt eine
soeben ergangene neue Verordnung des Reichspräsidenten.
Danach finden die in der Devisenverordnung vorgesehenen
Strafen auch dann Anwendung, wenn jemand durch Täu¬
schung oder irreführende Angaben, die nach den Devisenvor¬
schriften erforderliche Genehmigung der zuständigen Stellen
erschlichen oder zu erschleichen versucht hat. Bei Verstößen von
Firmen gegen die Devisenvorschriften konnten bisher die In¬
haber oder Leiter der Unternehmen der Strafe dadurch ent¬
gehen, daß sie sich darauf beriefen, sie hätten von der Zuwider¬
handlung ihrer Angestellten oder Beauftragten keine Kennt¬
nis gehabt. Dem wirkt die neue Verordnung dadurch ent¬
gegen, daß sie das Reichswirtschaftsgericht ermächtigt, gegen
den Inhaber oder Leiter eines Unternehmens unbeschadet
seiner Verantwortlichkeit Ordnungsstrafen bis zu 300 00g Mk.
zu verhängen, wenn er nicht nachweist, daß er die im Verkehr
erforderliche Sorgfalt zur Verhütung der strafbaren Hand¬
lung angewendet hat . Um ein rasches Zugreifen zu ermög¬
lichen und der strafgerichtlichenAhndung besonderen Nachdruck
zu verleihen, läßt die neue Verordnung schließlich die Abur¬
teilung aller Vergehen gegen die Devisenvorschriften im
Schnellverfahren zu. Gleichzeitig ist die Reichsregierung an
die Länder mit dem Ersucktzm herangetreten , auch im Ver¬
waltungsweg , z. B . durch Einrichtung von Sonderdezernaten,
die Strafverfahren in Dcvisensachen besonders zu beschleu¬
nigen.
Zum Empfang der sozialdemokratische « Vertreter

beim Reichskanzler
Berlin, 17. Nov. Der Reichskanzler Dr. Brüning hat heute

abend die führenden Vertreter der sozialdemokratischen Reichs¬
tagsfraktion zu einer Aussprache empfangen, die längere Zeit
dauerte, und zwar waren die Abgeordneten Wels, Breitscheid,
Hilferding und Hertz erschienen. Außerdem nahmen Reichs¬
innenminister Gröner und der preußisck)e Innenminister Seve-
ring daran teil. Die sozialdemokratischenAbgeordneten legten
umfangreiches Material vor, durch das Ler Nachweis geführt
werden soll, daß führende Nationalsozialisten zu Mordtaten
und Terror aufrcizen und daß von der SA . Gewalttätigkeiten
begangen werden. Sie betonten, daß aus Liese Weise der
Bürgerkrieg hcraufbeschworen werde. Die Ausgabe der
Staatsgewalt sei es, die friedliche Bevölkerung gegen solche
Ausschreitungen zu schützen. Der Reichskanzler sowohl, als
auch Reichsinnenminister Dr . Gröner verurteilten die Politi¬
schen Ausschreitungen und erklärten, daß alle möglichen und
aussichtsreichenSchritte unternommen werden sollen, um Ge¬
walttätigkeiten zu verhindern . Das Material soll dem Reichs¬
innenministerium demnächst übermittelt und dort sorgfältig
geprüft werden. »

Paris , 17. Noo. Nach einem Telegramm aus Lissabon ist ein
Wanisibes Wasselfinozeug wiitirmd eines Hebung-fluges verunelnckt
nd ins Meer abaestiirzi. Der Apparat zerbrach in zwei Slücke.
Drei spanische Flieger fanden den Tod. Nur der Mechaniker kam
mit dem Leben davon. . s-LLcLÄZ WE

Der Sonderausschuß prüft Deutschlands
Gesamtlage

Paris , 17. Nov. Staatssekretär v. Bülow machte heute
dem Ministerpräsidenten Laval einen Besuch. Es handelt
sich ausschließlichum einen Akt der Höflichkeit, denn die ge¬
genwärtig laufenden Verhandlungen zwischen Deutschland und
Frankreich sind bereits soweit gediehen, daß Differenzen nur
mehr bezüglich einiger stilistischer Wendungen bestehen. Der
deutsche Standpunkt hat sich öurchgesetzt und der beratende
Sonderausschuß, dessen Einberufung schon in den nächsten
Tagen erfolgen wird, bekommt die Aufgabe, die gesamte Fi¬
nanzlage Deutschlands zu studieren, also nicht nur, wie es
ursprünglich in den Absichten eines großen Teils der politi¬
schen Oeffentlichkeit Frankreichs lag, die Reparationsfrage.
Auch bei der französischen Regierung hat sich also die Selbst¬
verständlichkeit doch noch durchgesetzt, daß ein vollkommenes
Bild der deutschen Finanzlage nur gewonnen werden könnte,
wenn der beratende Sonderausschuß in die Lage versetzt wird,
außer der Frage der Reparationsschukden auch die Private
Verschuldung Deutschlands zu prüfen.

Die außenpolitische Debatte in der sranz . Kammer
Paris , 17. Nov. Der zweite Interpellant in Ler heutigen

Kammersitzung, der radikale Abgeordnete Mistler , sprach u. a.
von den Krediten , die Deutschland verlangt habe. Laval er¬
klärte hierzu, in Paris und London habe man von einer An¬
leihe für Deutschland gesprochen, aber nicht in Berlin . Mist¬
ler sprach dann eingehend über die Verpflichtung Deutschlands
und erklärte, wenn auch die Privatschulden keine direkte Ver¬
bindung mit den Politischen Schulden hätten , so könne man
doch nicht in Abrede stellen, daß die gesamte Leistungsfähigkeit
Deutschlands nachgeprüft werden müsse, einschließlich der Pri¬
vatschulden. Die Solidarität der Wirtschaft betonte der Inter¬
pellant weiter, sei gerade durch die letzten Ereignisse mehr als
bewiesen worden. Man brauche vielleicht Deutschland nicht zu
helfen; aber man müßte Deutschland in den Stand versetzen,
sich selbst zu helfen. Mistler bemängelte auch, daß die fran¬
zösisch-deutschen Wirtschaftsverhandlungen kaum mehr als 24
Stunden gedauert hätten . Das genüge nicht, um sich eingehend
über die wichtigen Probleme auszusprechen. Es sei ein Ver¬
hängnis in den deutsch-französischen Beziehungen, daß jede
Konzession, die Frankreich gemacht habe, ihm habe zwangs¬
weise entrissen werden müssen, sodaß andere als die Fran¬
zosen den moralischen Nutzen daraus hatten . Mit einem war¬
men Appell, das deutsche Problem richtig anznsehen und mit
einem Hinweis darauf , daß die Abgeordneten in 6 Monaten
vor den Wählern Rechenschaft ablegen müßten , beendete er
seine Ausführungen . Der radikale Abg. Margaine erklärte,
Deutschland verfüge über ein beträchtliches wirtschaftliches
Rüstzeug. Er schloß mit einem Appell, man möge Oester¬
reich zu Hilfe kommen. Die weitere Diskussion über die
außenpolitischen Interpellationen wurden dann aus Donners¬
tag nachmittag vertagt.

Grandis Empfang in Amerika
Washington, 17. Nov. Der italienische Außenminister

Grandi traf Montag abend 18.20 Uhr (Mitternacht Berliner
Zeit) mit einem Sonderzug am Hauptbahnhof ein und wurde
mit großen militärischen Ehren , aber ohne Publikum empfan¬
gen. Der Bahnhof war in weitestem Umfang von Polizei
und Truppen für jeden Verkehr abgesperrt und selbst von der
Presse waren hier nur rund 30 Journalisten und die Photo¬
graphen mit besonderem Ausweis des Staatsdepartements
zugelassen.

»Zur Hälfte Deutschlands Sprecher"

Washington, 17. Nov. Als Grandi nach der offiziellen Be¬
grüßung den Bahnhof verließ, kamen die Photographen zu
ihrem Recht. Im Borhof des Bahnhofes erzwangen sie sich
eine Pause von zwei Minuten und entzündeten riesige Mag¬
nesiumfackeln. Dieser Vorgang lockte eine Menge von etwa
2000 Personen fast bis an die Autos heran . Die Polizei , die
den Jnnenbahnhos außerordentlich streng abgesperrt hatte , ließ
dies zu, weil die Menge, durchweg Anglo-Amerikaner, lediglich
ihren Sympathien für Len italienischen Staatsbesuch Ausdruck
gab und lauten Beifall klatschte. Einige erhobene Faschisten¬
arme ließ Grandi unbeachtet; er winkte nur mit der Hand
und lächelte geschmeichelt nach allen Seiten.

Grandis weitere Fahrten durch Washington , bei denen
jedes zur Grandi -Suite gehörende Auto von fünf Motor¬
polizisten flankiert war , erregten allerdings keine weitere Auf¬
merksamkeit. Das erste Diner , das Stimson dem Gast in
seinem Landhaus gab, brachte bereits die einleitende politische
Besprechung, zu der auch mehrere Senatoren , n . a. der Vor¬
sitzende des Auswärtigen Ausschusses, Borah , und Senator
Reed geladen waren . Grandi wiederholte, i>aß ex sich zur
Hälfte auch als Deutschlands Sprecher betrachte. Er wird
Dienstag mittag vor der Presse sein politisches Programm
umreißen.

Verständigung zwischen Grandi und Vorah
Washington, 17. Nov. Im Verlaus einer Unterredung,

die 25 Minuten dauerte , sind der italienische Minister des
Aeußercn und Senator Borah zu einer vollen Verständigung
über die Fragen der internationalen Politik gelangt. Grandis
Stellungnahme zugunsten einer Revision des Versailler Ver¬
trages und einer Annullierung der Reparationen und Kriegs¬
schulden bildete die gemeinsame Grundlage für den Gedanken¬
austausch.



Stahlhelmkundgebimg
Stuttgart , 17. Nov. Auf seiner Vortragsreise L̂nrch Würt¬

temberg, die ihn am Samstag nach Ulm, am L>onntag nach
Heilbronn, am Montag nach Tübingen und am heutigen
Dienstag nach Stuttgart führte, sprach der zweite BunLes-
führer des Stahlhelms , Oberstleutnant a. D . Düsterberg-Halle,
heute abend im Festsaal der Liederhalle über „deutsche Wehr¬
politik". Nach Musikvorträgcn der Stahlhelmkapelle und dem
Einmarsch der uniformierten Stahlhelmleute begrüßte der
Stuttgarter Ortsgruppenführer , Oberstleutnant a. D. Amling,
die stattliche Versammlung. Oberstleutnant Düsterberg wandte
sich in seinem Bortrag zunächst gegen die Behauptung , der
Stahlhelm sei eine preußische Angelegenheit, er treibe Solda-
tenspielerci und Hetze zum Krieg. Der Stahlhelmgeist sei ein
tief religiöser Geist, ein Geist der selbstverständlichen Tapfer¬
keit, des stillschweigenden Gehorsams, der Kameradschaft, der
Sammlung über alle Parteien hinweg. Wenn der Stahlhelm
Wehrhaftigkeit fordert, so will er nicht einen neuen Krieg,
sondern einen neuen Frieden. Große Entscheidungen stehen
bevor. Im Februar 1932 finde in Gens die Abrüstungskonfe¬
renz statt, auf der man versuchen will, die deutsche Wehr¬
losigkeit um weitere 10 Jahre zu verlängern . Als Mitglied
des Völkerbundes muß aber Deutschland für die kommenden
Verhandlungen Wchrgleichbcrechtigungund Wehrhoheit ver¬
langen. Den französischen Forderungen hat Deutschland ein
Nein entgegenzustellen. Wenn Deutschland sein Recht nicht
erhält, so steht es vor der Frage , ob es noch Sinn hat, weiter
Mitglied des Völkerbundes zu bleiben. Geradezu unerhört
sei es, wenn der Zentrumsführer Prälat Kaas sich gegen eine
Ausrüstung Deutschlands wende mit der Begründung , daß dies
gegen die Gebote des Christentums verstoße. Prälat Kaas
möge eine Autorität in den Fragen des Jenseits sein, aber in
Militärfragen verstehe er nichts. Da müsse er fragen, ob denn
die christlichen Kirchen in Frankreich, Polen , Tschechoslowakei,
die die dortigen Rüstungen billigen, andere seien als in
Deutschland. Der Redner schloß mit der Erklärung , daß kein
Polizcigebot und keine Regierungsmaßnahmen in der Lage
sein werden, den nationalistischen Geist, der aus IMHriger
Schmach, Schande und Notzeit sich gebildet habe, zu zerschlagen
und niederzudrücken.

Der öffentlichen Kundgebung war am Nachmittag eine
interne Aussprache mit führenden Männern der Wirtschaft
und des öffentlichen Lebens, sowie der Presse vorausgegangen.

Ein »Hlmmelstotz*
Fünf Wochen Festung für Soldatenmitzhandlnng

Wegen Mißhandlung und boshafter guälerischer Behand¬
lung eines Untergebenen hatte sich der Unteroffizier Klaffus
zu verantworten . Der Angeklagte ist seit sechs Jahren bei der
Fahrabteilung der Reichswehr in Lankwitz und seit dem Juni
Unteroffizier. Am 16. September erregte ein Fahrer sein be¬
sonderes Mißfallen. Der Fahrer kam sehr eilig in die Kam¬
mer, um einige Sachen umzutauschen und hatte die Mütze
aufbehalten. Der Unteroffizier schickte ihn darauf hinaus und
ließ ihn warten , bis die anderen Soldaten abgefcrtigt waren.
Dann rief er ihn hinein und als der Soldat in die Kammer
kam, stelle er ihm ein Bein , sodaß der Mann zu Boden siel
und dabei beim Anklammern den Aussatz des Schreibtisches
herunterriß . Der am Boden Liegende bekam noch einen Tritt
in den Rücken. Es wurde ihm befohlen, aufzustehen, und er
mußte den Schreibtisch in der Weise aufräumcn , daß er jeden
einzelnen Gegenstand, Bleistift, Radiergummi , Stecknadel,
Bücher, Blätter usw. Stück für Stück im Laufschritt zu einem
am Ende der Kammer befindlichen Regal tragen mußte. Wenn
er nicht schnell genug lief, half ihm der Vorgesetzte durch
Stöße in den Rücken nach. Er stellte ihm auch wiederum mehr¬
mals beim Vorbeilaufen ein Bein . Das ging so etwa eine
Stunde lang . Am nächsten Tage hatte derselbe Fahrer den
Boden gebohnert und auch dabei erhielt er von dem Angeklag¬
ten mehrfach Tritte ins Gesäß. Kurze Zeit darauf war der
Soldat bei der Paroleausgabe etwas zu spät gekommen. Zur
Strafe dafür mußte er vor der ganzen Mannschaft in Hock¬
stellung Hüpfen, gefördert wieder durch Fußtritte.

Nach dem Zeugnis seines Hauptmannes ist der 21jährige
Fahrer , der seit zwei Jahren beim Militär ist, ein ruhiger,
williger Mann , der sich immer pflichtgemäß benommen hat.
Aber auch dem Angeklagten wurde von seinem Vorgesetzten
ein gutes Dienstzeugnis ausgestellt.

Das SchöffengerichtLichterfelde verurteilte den Angeklag¬
ten wegen Mißhandlung eines Untergebenen in drei Fällen
zu fünf Wochen Festungshaft, La der geschilderte Tatbestand
trotz des Leugnens des Angeklagten von dem Gericht für er¬
wiesen angesehen wurde.

^us Stuckt unck>.snck
— Auf Grund der am 26. Oktober und den folgenden

Tagen abgehaltenen zweiten Dienstprüfung ist u . a. der
Lehrer Kircher,  Karl von Neuenbürg  zur ständigen
Anstellung an evangelischen Volksschulen für befähigt erklärt
worden.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß des über dem
Festland liegenden Hochdruckgebietsist für Donnerstag und
Freitag trockenes und zeitweilig heiteres Wetter zu erwarten.

Calmbach, 16. Nov. Die „Vaterhaus "-Bausparkasse ver¬
anstaltete am letzten Samstag im Gasthaus zum goldenen
Anker eine Werbe - u . Aufklärungsversammlung.
LandesgesckKftsstellenloiterBott eröffnete die gut besuchte
Versammlung und erteilte Lehrer Ansmann das Wort . Der¬
selbe begann seine Ausführungen über das Bausparkassen¬
wesen mit einem Rückblick aus frühere und die gegenwärtige
allgemeine schwere wirtschaftliche Lage und führte aus , daß
85 Prozent aller Menschen in Deutschland in Miete wohnen,
und daß trotz des Wunsches so vieler nach einem Eigenheim
doch8(l Prozent aller Bauarbeiter feiern müssen. Man könne
beute ohne Bausparkasse nie zu einem Eigenheim oder zur
Entschuldung seines Grundbesitzes kommen. Trotz den verflos¬
senen schweren Sommermonate sind die Bausparkassen nicht
etwa zurückgegangen, sondern haben sich trotz allseitigem Ab¬
bau gut weiter entwickelt und wird sich der Bauspargedanke
in Deutschland noch reicher und stärker entfalten.

Hierauf ergriff Prokurist Bäuerle das Wort zu längeren
Ausführungen über das neue Rcichs-Bausparkassen-Gesetz und
kam daraus zu sprechen, daß viele meinen, wenn sie heute ein-
treten , bekämen sie in -1—6 Monaten ihr Geld. Das sei un¬
möglich. Unmöglich sei es ebenfalls, daß man jemand ver¬
sprechen könne, ganz genau auf die und die Zeit hin bekomme
er sein Geld. Das Gesetz verbiete ausdrücklich derartige Ver¬
sprechungen und belege sie mit hohen Strafen.

In der anschließenden Diskussion sprach Malermeister Bott
und führte aus , daß das Darlehen der Bausparkasse „Vater¬
haus " eine wahre Erholung sei gegenüber den Hohen Zinsen
und fand zum Schluß das treffende Wort : „Wenn wir alle
unsere Spargroschen zusammenlegen, haben wir eine größere
Macht als alle Kapitalisten."

Vorstand Rentschler sprach der Bausparkasse den
Dank des Turnvereins aus für die Finanzierung der Turn¬
halle, deren Richtfest heute gefeiert wurde. Niemals hätte der
Verein eine Turnhalle bauen können, wenn sie nicht durch die
Bausparkasse finanziert worden wäre.

Herrenald . (Gemeinderatssitzung am 17. November 1031.)
Die Oberpostdirektion Stuttgart legt neue Pläne für die

Erstellung einer Postkraftwagenhalle vor, die ein Kniestock-
gebäude mit ausgebautem Dachstock vorsehen. Gegen dieses
Bauvorhaben wird vom Gemeinderat keine Einwendung er¬
hoben. Zwei weitere Baugcsuchc — des Jakob Kult, Gemüse¬
händlers , und des Wilhelm Waidner zum Waldschlößchen im
Gaistal — werden nicht beanstandet, nachdem die Baulustigen
entsprechende Verpflichtungen aus Widerruf übernommen
haben.

Aus den Kreisen der Einwohnerschaft wurde das Ersuchen
um Verbreiterung bezw. Verbesserung des Forsthauswcgs ge¬
stellt. Baumeister und WasserbautechnikerRomoser erhält den
Auftrag , zunächst Pläne für die Festlegung einer Baulinie
auszuarbeiten:

Dem Antrag eines Grundstücksbesitzersauf Instandsetzung
des Brückchens über den Gaisbach im Höfle konnte nicht ent¬
sprochen werden, da dies nach dem Servitutenbuch Sache der
Grundstücksbesitzer ist.

Stadtbaumeister Schnaitmann ist mit Wirkung vom 16.
Oktober 1031 ab aus dem Dienst der Stadtgemeinde getreten.
Die Stelle ist nicht wieder besetzt, da die Geschäfte des Stadt¬
bauamts von der Stadtpflege einstweilen mitversorgtz werden.
Der Gemeinderat beschließt die Streichung der Stelle in der
Besoldungssatzung.

Zwei Nutzungsbürger haben auf ihr Nutzungsbürgerrecht
verzichtet, es erfolgt Streichurig in der Bürgerliste.

Verschiedene Gesuche um Stundung von Forderungen der
Stadtpflege werden teils abschlägig, teils zuftimmend be-
schieden.

Das Arbeitsamt Pforzheim beabsichtigt für Herrenalb und
die umliegenden Gemeinden eure „fliegende Zahlstelle" einzu¬
richten. Zu diesem Zweck wird das ehemalige Arbeitsschulzim-
mer im alten Schulhause zur Verfügung gestellt.

Herrenald , 16. Nov. (Schiklub.) Im Cafe Brosius , dem
diesjährigen Vereinslokal, wurde am gestrigen Sonntag abend

die Hauptversamlung der Schneelaufabtcilung der Herrenalver
Ortsgruppe des Württemb . Schwarzwaldvereins abgehalten.
Vorstand Paul Zibold begrüßte zur Einleitung die etwa zur
Hälfte erschienenen Mitglieder mit herzlichen Worten und gab
die einzelnen Punkte der Tagesordnung bekannt. Hieraus ver¬
las der Schriftführer Bairl seinen ausführliche», stets gediege¬
nen Jahresbericht , der über alle Vereinsarbeit ausführlichen
Aufschluß gab. Insbesondere erfuhr man dabei Näheres über
den dieses Jahr erfolgten Ausbau und die Einrichtung einer
Schi-Hütte (der früheren Hahnenfalzhütte ). Unter vorbildlicher
Zusammenarbeit aller Kreise ist hier ein Werk entstanden, das
sich sehen, lassen kann. Die allgemeine wirtschaftliche Notlage
fügte es, daß ein Teil der Mitglieder unter der Oberleitung
des „Baumeisters " August Bechtle wochenlang freiwillig und
unentgeltlich arbeitete. Andere wieder unterstützten die gute
Sache durch Geldspenden bis zu 100 RM . im Einzelfalle, oder
durch Stiftung von Einrichtungsgegenständen oder unentgelt¬
liche Beifuhr von Materialien und dcrgl. Auch derjenigen
Handwerker wurde gedacht, welche die betreffenden Arbeiten
völlig unentgeltlich machten wie u. a. Maler und Flaschner.
Trotzdem kam die Hütte , welche unter Abrechnung ovengenann¬
ter freiwilliger Leistungen auf ca. 1500 RM . gekommen wäre
noch auf 900 RM ., wovon noch etwa 150 RM . zu decken sind
Dieser Fehlbetrag soll durch eine einmalige Umlage von einer
Mark pro Mitglied und durch den Versuch weiterer Spenden
von bemittelten Gönnern zu erhalten gedeckt werden. Die
Einweihung der Hütte wird mit einer kleinen Feier am Sonn¬
tag den 29. November stattfinden . Daß der darauf erfolgte
Kassenbericht mit nur 21 RM . BarbestanÄ abschließt, nimmt
noch obigem nicht Wunder. Hierauf erstattete der Laufwart
seinen ausführliken Bericht über die lauftechnischen Fragen
für den kommenden Winter bekannt. Unter dem Vorsitz des
ebenfalls anwesenden Vorstands des Schwarzwaldvereins folg¬
ten sodann die Wahlen, bei denen der Vorstand Paul Zibolb
und sämtliche Ausschußmitglieder nahezu einstimmig wieder¬
gewählt wurden. Auch der vom Ausschuß bestellte Jügend-
wart ist von diesem wieder bestätigt sowie das Ausschußmit¬
glied Erwin Kübler zum Hüttenwart bestellt worden. In der
nun folgenden Aussprache über die mannigfachsten Vereins-
angelcgenheiten drehte es sich in der Hauptsache immer wieder
um die obengenannte Schi-Hütte und um eine Hüttenordnunz
dafür . Der für letztere vom Schriftführer aufgestellte Entwurf
wurde schließlich mit einigen Aenüerungen angenommen. Dir
in voller Harmonie verlaufene Versammlung bol ein erfreu¬
liches Bild von ersprießlicher Vereinsarbeit , was dafür bürgt,
daß der Schisport in Herrenalb auch fernerhin aufwärts strebt.
Schi-Heil ! Sch.

Das Frankfurter Sikngerbundesfeft
Die immer noch verbreiteten Gerüchte über eine etwaige

Verlegung des Frankfurter Festes werden neuerdings durch
einen Aufruf des Obmanns des Musikausschusses im Deut¬
schen Sängerbund , Dr . Laugs -Kassel, in der „Deutschen Sän-
gerbundeszcitung " dementiert. Das Fest soll ein Zeichen dafür
fein, daß unser an äußeren Gütern so arm gewordenes Volk
sich in seinem kulturellen Leben trotz aller Schicksalsschlägc
von keiner Nation der Erde übertreffen lassen will. Da für
eine Besserung der Wirtschaftslage innerhalb der nächsten
Jahre keine Gewähr vorhanden ist, müßten die Sänger auf
ein Deutsches Sängerbuirdesfest überhaupt verzichten. Dr.
Laugs schließt mit einem Aufruf , die Vorarbeit für das 11.
Deutsche Sängerbundesfest zu beginnen.

Sehr wichtig ist, daß Dr . Laugs gleichzeitig zur Teilnahme
an der Aufführung der 9. Symphonie aufruft . Das ist be¬
merkenswert deshalb, weil damit die gemischten Chöre als
gleichberechtigte Glieder im Deutschen Sängerbund angesehen
werden. Die Aufführung der 9. Symphonie findet am Sams¬
tag, den 23. Juli 1932, 20.30 Uhr, statt, die Probe am gleichen
Tag um 13 Uhr, in der von der Stadt Frankfurt zu errichten¬
den Sängerhalle . Anmeldungen der Vereine, die Mitwirken
wollen, werden jetzt schon erbeten. Die Mitwirkenden genießen
besondere Vergünstigungen.

Im letzten Heft (Nr . 1) der Deutschen Sängerbundeszei¬
tung geben die Festdirigenten der Hanptaufführungen des
Frankfurter Säugerbuicdesfestcs genaue Anweisungen, wie die
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Eine Geheimschrift. — Wozu? Um etwas Besonderes
zu verbergen! — Wer war der Absender? Der Brief kam
aus Wien. Da wohnte der Absender natürlich nicht. —
Paul Stein legte den Brief beiseite und öffnete die letzten
Schreiben. Er fand darin nichts von Belang.

Aber das Suchen hatte sich doch gelohnt. Der Kommis¬
sar fertigte sich eine sorgfältige Abschrift des Rätselbriefes
an, der mit einer Maschine geschrieben war . Die Schrift - >r
tadellos. Kein Buchstabe etwa verletzt, nichts, was eine
halt bot, die Maschine ausfindig zu machen. Aber der ^
dieses Schreibens? —

Stein saß und versank in das Studium der seltsamen
Worte. Wo war die Lösung?

Er nahm den Stift zur Hand und begann zu probieren.
So , und so, und so. NichtsI Seine Stirn legte sich in tiefe
Falten . Er fand keine Lösung.

Auf einmal hörte er Schritte unten . Da fuhr er auf
und blickte um sich, sah den Morgen ins Zimmer grüßen. Er
halte die ganze Nacht durchgewacht. Und das Ergebnis?

Er biß die Zähne aufeinander.
„Und ich werde auch mit dir fertig werden, Professor

Brauser !"
*

Eine halbe Stunde später trat ein Mann in des Post¬
meisters Stube , bei dessen Anblick Enzinger verblüfft einen
Schritt zurücktrat.

„Wer - ? Ja , jetzt schauen Sie aber wirklich ganz
anders aus . Wenn ich es nicht wüßte, ich meinte schon Sie
seien nicht mehr der von gestern abend."

Stein lächelte.
>>. , Das möchte auch sein."

Er trug eine Uniform Enzingers . Volles rotes Haar
deckte seinen Schädel, und ein struppiger, roter Schnurrbart
verdeckte halb seine Lippen.

Das Mädel, die Marie kam, und staunte über den neuen
Beamten, der sich aber bald mit ihr anfreundcte und herzhaft
mit ihr zu scherzen wußte.

„Ein sauberes Mädel sind Sie , Marie !"
„Ich meine schon."
„Mit Ihnen möchte ich mal Sonntags ausgehen."
„Wenn S ' Geld haben, warum nicht!"
„Also dann gehen wir gleich am nächsten Sonntag . Wo¬

hin wollen Sie denn gern?"
„Wenn ich wählen soll, — halt nach Salzburg fahre ich

gern."
„Gut, wir fahren nach Salzburg , Marie ."
Das Mädel war glücklich. Dann kam Peter , der alte

Postbote; ein knurriger , wortkarger Mensch, der sich aus dem
Neuling nicht viel machte.

Die Schalterstunde rückte heran.
Stein bat Enzinger:
„Also nichts verderben! Es liegt alles bei Ihnen . Sie

können mir meinen ganzen Plan zunichte machen."
„Ich werde mich hüten."
„Den Schalterdienst versorge ich vormittags und Sie

nachmittags."
Und nun stand der neue, rothaarige Beamte am Schalter,

gab Briefe aus und Zeitungen, verkaufte Postwertzeichen.
Später , kurz vor Schalterschluß, kam der Pfleger aus dem
Sanatorium . Als Stein mit kurzer Frage ihn abfertigte,
trat Enzinger hinzu.

„Na, Sie kommen heute doch recht spat?"
Der Mann , wohl anfangs der Dreißig, bartlos , — ein

Mensch ohne Willen, wie Stein innerlich urteilte —, seufzte.
„Ach, das war heute schon ein Tag! Der Oberpfleger

ist in der Nacht gestorben. Der Herr Professor hatte selbst die
letzten Stunden bei ihm gewacht. Es hat alles nichts genützt.
Der Professor ist außer sich."

Stein sprach dazwischen.
„Wie mir der Herr Postmeister erzählte, hat Ihr Herr

Professor doch schon seit einigen Tagen an dem Auskommen
des Kranken gezweifen"

„Das schon. Aber er bedauert den Verlust sehr."
„Und Eie?"

„Ich? Ja , wir andern Pfleger standen dem Rudolf nicht
nahe. Er hielt sich immer von uns fern, wollte nicht viel
von uns wissen."

„Da ist Ihnen sein Unglück also nicht nahe gegangen?"
„Nein, bedauert haben wir ihn freilich."
„Wie kam es zu dem Sturz ?"
„Ja , daKstst uns ein Rätsel . Er ist nun über zwei Jahre

im Haus und mit allem vertraut . Und anfangs voriger Woche
wollte er scheinbar nochmals im Finstern vom zweiten Stock
hinabgehen und ist wohl dabei ausgerutscht. Wir hörten plötz¬
lich ein Gepolter und ein Geschrei und als wir ins Treppen¬
haus eilten, fanden wir ihn leblos am Fuße der Stiege
liegen."

„War denn der Professor auch zugegen, als das Unglück
geschah?"

„Der arbeitete in seinem Laboratorium . Wir riefen ihn
sogleich. Er war außer sich. Wir mußten den Rudolf mr
Operationszimmer tragen . Er hat ihn dann sogleich>o:g-
faltig untersucht und verbunden."

„Was stellte er für Verwundungen fest?"
„Zwei Rippenbrüche und innere Blutungen ."
Der Pfleger wandte sich zum Gehen.
„Ich muß mich beeilen."
Stein forschte:
„Sie bekommen doch nun Ersah?"
„Ja , wer weiß, was das wieder für ein Mensch ist."
Damit verließ der Mann den Postraum.
Stein blieb nachdenklich am Schaltertisch stehen. Enzinger

fragte:
„Wie war es denn mit den Briefen gestern abend? Et¬

was gefunden?"
„Nein. Aber hören Sie : Ich muß auch alle Briefe sehen,

die man zur Post gibt."
„Die Briefe werden vielfach in den Kasten am Bahnhof

geworfen. Die gehen dann gleich mit dem Zug fort."
„Da müssen wir auch Rat schaffen. — Jetzt habe ich vor

allem ein paar eilige Briefe zu schreiben."
Er begab sich hinauf in seine Kai./er, zog den klemm

Tisch ans Fenster und öffnete es weit, damit die frische Lenz¬
luft herein zu ihm konnte, und zog wieder das Blatt Papier
vor, das ihn die ganze Nacht hindurch schon beschäftigt hatte.

(Fortsetzung folgt.)



-Lhöre von den Vercinsdirigenten eitrzustudieren sind. Lolche
Erläuterungen sind notwendig, damit ein einheitliches Stu¬
dium gewährleistet wird. Denn den Aufführungen kann nur
eine einzige Probe vorausgehen. Die erste Hauptausführung
dirigiert Prof . Fritz Gamble, Frankfurt am Main , mit Wer¬
ken von Mozart , Butz, Knöchel, Lißmann und v. Othegraven.
Außerdem kommt das Lied „Freiheit , die ich meine" von
Groos znm Vortrag . Als Dirigent des zweiten Konzertes ist
MusikdirektorRudolf Hoffmann, Bochum, gewonnen, er leitet
die Chöre „An den Mond " von Alfred Schubert , „Das alte
Lied" von Otto Jvchum, „Morgengesang " von Josef Marx
und einige kleine bekannte Lieder von Weber, Kuhlau und
Werner. In die dritte Hauptaufführung teilen sich Prof . Gust.
Äohlgcmuth, Leipzig (Chöre von G . Schumann , Trunk und
K. Werner) und Pros . Viktor Keldörfcr, Wien (Werke von
Liszt, Haußuer und Egger). Eine Kundgebung im Stadion,
an der alle Sänger tcilnchmcn, dirigiert Dr . Rob. Laugs,
per Obmann des Musikausschusses im DSB.

Württembers
Zwerenberg, OA. Calw, 17. Noo. (Erschwerter Einbruch.) In

derN cht aus Sonntag statteten zwei Einbrecher dem Laden der
FirmaW. Hamann hier einen Besuch ab. Dle Täter baden mii
Hinbruchwerkzeugen gearbeitet, bohrten ein Loch in die Titre und
konnten so das Schloß offnen. Es fi len ihnen hauptsächlich Klei¬
dungsstücke wie Gummimäntel, Unterhosen, aber auch Fahrcadteile in
die Hände. Eine Hausbewohnerin erwachte an dem Geräusch und
konnte noch einen oer Täter, die nach dem Muster berufsmäßiger
Einbrecher mit Handschuhen und umwickrlten Sitef l gearbeitet haben,
sortspringen sehen. Den Tätern ist man auf der Spur.

Stuttgart, 17. Nov. (Der Heslacher Landsriedensbruchprozeß.)
Am 21. Mat ds. Is . veranstaltet- die Stuttgarter Ortsgruppe der
Nationalsozialisten einen Demonstrationezug noch H stach, der al
Vorstoß in das rote Heslach bezeichnet war. Dabei kam es zu außer¬
ordentlich schweren Zusammenstoßm mit politischen Gegnern, wie man
sie in Stuttgart bisher noch nie erlebt halte. Nun wurde gegen 23
Bete.ligte vor dem Erweiterten SchöffengerichtStuttgart Anklage
wegen Landsiiedensbruche.Körperverl tzung, Aufruhrs und unerlaubten
Waffenbesitzes und Beleidigung von Polizeibcamten erhoben. Zu der
Verhandlung, die geraume Zeit in Anspruch nehmen wird, sind 25
Duzen geladen.

Stuttgart, 17. Nov. (Landsriedensbruch-Prozeß) Das Erwei¬
terte Schöffengericht verurteilte gestern sieben Arbeiter von Ebingen
wegen Körperverletzung und Landsriedensbruchs zu Gesängntsstcasen
von drei bis sechs Monaten. Zwei Angeklagte wurden fcelg sprachen.
Der Anklage lagen die Vorgänge zu Grunde, die sich am 19. Sep¬
tember im Anschluß an eine nationalstziattsttschs Versammlung abge¬
spielt hatten.

Oeschingen, OA. Rottenburg, 17. Noobr. (Seltenes Jagdglück.)
Ein seltener Jagdglück halte am l tzten Samstag Waldmeister Luz
von hier im Waldteil„Etchberq". Aas der Suche nach einem Jagd-
Hund, der seit der letzten Treibjagd vermißt wurde, kam er an einen
Fuchsbau, aus d:m er nacheinander drei Füchse erlegen konnte. Zu¬
letzt kam noch der gesuchte Hund zum Vorschein.

Geislingen, OA. Balingen, 17. November. (Angeschossen.) Am
Samstag abend wurde Max Erth zum „Waldhorn" hier im Eichen-
wälcle von einem Balingec Iagdhüter ziemlich schwer angeschoffen.
D-r Verunglückte wollte Deckreis holen, während der Jäger einen
Wilderer vermutete.

Ulm a. D., 17. Noo. (Los des Fremdenlegionärs) Ein schon
vorbeftruster Plattenleger, der sich wieder strafbar gemacht hatte,
meldete sich bei der französischen Fremdenlegion. Es wurde aber
sestgestellt, daß er vor Jahren als Deserteur die Fremdenlegion ver¬
lassen Halleu»d die Heimat erreichte. Ec bekam nun für seine Fah¬
nenflucht von dem französischen Gericht zwei Jahre Gefängnis zu-
diklter». Auch diesmal gelang es ihm, wieder aus dem Gefäng is
zu entfliehen und die spanische Grenze zu erreichen, wo er sich mittel¬
los bei dem Konsulat meldete. Nun traf aber die Nachricht ein. daß
der Fahnenflüchtige auf dem Hstmiramport an einer schweren Krank¬
heit gestorben ist. Er hinteilaßt Frau und Kinder in schwerster Not.
' Iagstzell, OA. Ellwangen, 17. Noobr. (Die feindlichen Brüder.)

Am Sonntag abend kam es nach einer kommunistischen Versamm¬
lung aus dem Bahnhof zu einer Auseinandersetzung zwischen einem
Kommunisten und einem Nationalsozialisten, die sich auf dem Bahn¬
steig verprügelten. Sie waren so eifrig miteinander beschäftigt, daß
sie Vas yerannahcn des Zuges gar nicht bemerkten. Vor Abfahrt
des Zuges stellte der diensttuende Beamte die Namen der beiden
Streitenden fest. Es waren zwei Brüder!

Hall, 17. Nov. (Todesstrafe für Kindsmord.) In der vorletz'en
Sitzung der letzten Schwurgerichislogung mußte noch eine Todes-
strafe wegen K ndsmord ausgesprochen werden. Der Angekloge
Landwirt Karl Ioies Schmitt aus Rot OA. Mergemheim war be¬
schuldigt, in der Nacht vom 23. aus 24. Juli sein eben geborenes
Kmd mit Vorsatz und U berlegung in einem Wasseretmer ertränkt
zu haben. Der Angrklagte war grständig. Mttangeklagt war die
Ehefrau Berta wegen gemeinschaftlichen Talschlags. Ihr wurde zur
Lust gelegt, daß sie nicht versucht habe, ihren Mann von der Tat
abzuhalten, trotzdem sie hierzu reichlichG l qenhett gehabt hätte. Sie
wurde wegen Totschlags zu der Gefängni.strafe von zwei Jahren
und neun Monaten und Aberkennungd-r bürgerlichen Ehrenrechte
aus drei Jahre, ihr Mann neben der Todesstrafe zu deren dauernden
Aberkennung verurteilt. Die Angeklagten wurden weiter zur Trag¬
ung der Kosten verurteilt.

Abg. Henne gegen das kapitalistische Kartellwesen
Bernyausen, 17. Nov. Auf dem am letzten Sonntag hier abge-

haltenen Herdstgautagdes ersten Gaues(W-stgauee) des Verbandes
der württ. Gewerbeoereine und der Handwerk-rvercinigung des Hand¬
werkskammerbezirks Stuttgart erklärte Landtagsabgeordneter Henne,
daß das Wohl der Wirtschaf' dem Parteiwohl restlos vorangestell,
werden müsse. Auf legalemW ge grlr es eine Besserung zu schaffen.
Aus bessere Zeiten ist vorläufig nicht zu hoffen. Der Kamps muß
heute nicht nur gegen die Organisationender Arbeitnehmer, sondern
auch gegen das kapitalistische Kartrllwescn geführt werden.

^v/ ê .- Hairploersammlmrg in Stuttgart
Sorge« und Wünsche der Kraftfahrer

Stuttgart , 16. Nov. Der Gau XII des AllgemeinenDeut¬
schen Automobilclubs (Württemberg und Hohenzollern) hielt
am Sonntag in Stuttgart seine diesjährige Hauptversamm¬
lung ab. Außer den Vertretungen fast sämtlicher württ . Orts¬
gruppen konnte der Gauvorstand , Baurat Klaiber, auch den
Präsidenten des Gesamtclubs, Landesbaurat Fritz-München,
begrüßen. Bemerkenswert ist die einhellige Uebereinstimmung,
E in allen Fragen der Verwaltung und der allgemeinen
großen Ziele des Clubs in der Versammlung vorherrschten.
Die Regularien waren daher rasch erledigt. Um so eingehen¬
der beschäftigte sich die Versammlung mit den ernsten Sorgen,
du heute die deutsche Kraftfahrt bedrücken. Gausyndikus Dr.
Molt berichtete über die allgemeine Lage des Gesamtctubs.
Das verflossene Geschäftsjahr habe in außerordentlicher Weise
dw Krisenfestigkeitdes /XI) «XL- dargetan . Die Mitgliederzahl
m trotz des Rückganges des Kraftverkehrs nennenswert ge¬
stiegen und betrug am 1. Oktober 1931 genau 124 024. Auch
über die Finanzgebarung werde es nur gutes zu berichten
geben, desgleichen über die innere Festigkeit des gesamten Ver¬
bandes. Im internationalen Zusammenarbeiten sei die Be¬
deutung des Clubs gestiegen. Im Voranschlag des nächsten
Jahres solle eine zwanzigprozentige Ersparnis erstrebt werde«,

ohne daß die Leistungen der Organisation an die Mitglieder
geschmälert würden.

Eine nochmalige Erweiterung des Rechtssckmtzes und die
Einführung der Unterstützung bei Krankenhausbehandlung in
Höhe von 8 Mark habe sich bewährt . Der Redner wandte sich
dam! in erschöpfenden Ausführungen gegen die Behandlung
der Kraftfahrer durch die Gesetz- und Finanzgesetzgebung der
letzten Jahre . Zu der scharfen Drosselung durch Kraftfahr¬
zeugsteuer und Spritzwang sei noch die Oktobernotverordnung
getreten, die dem Laslkraftwagenverkehr zum Schutze der Deut¬
schen Reichsbahn unerträgliche Bindungen auserlege. In der
Zeit der Preissenkungsattion würden den Vcrlehrsunterneh-
mungcn Tarife aufgezwungen, die sie selbst nicht haben wollen.
Wir könnten uns den Luxus nicht leisten, auf diese Weise die
Reichsbahn zu subventionieren, zum Schaden eines Berkehrs¬
mittels , das eben doch das gegebene sei. Gerade die dezentra¬
lisierte württcmbergische Wirtschaft, die sich jetzt ihres billigsten
Verkehrsweges, des Lastkraftwagenverkehrs zu den Rheinhäfen
beraubt sehe, leide unter dieser kurzsichtigen Politik des Rei¬
ches. Der Redner hebt cs als ein Verdienst des AOtXL. hervor,
den technischen Fortschritt in der deutschen Automobilindustrie
durch die Veranstaltung von Wirtschastlichkeitsprüfungen für
Fahrzeuge gefördert zu haben. Die deutsche Kraftfahrzeug¬
industrie, insbesondere aber auch die württcmbergische, sei
heute mit mehreren Fabrikaten , beispielsweise dem neuen Mer-
eedes-Benz-Typ 170, in der Welt führend geworden und Würde
sich aus den Märkten durchsetzen, sobald die hohen Zollmauern
fällen werden.

Bei der Beratung von 2 Anträgen , die nach einer Ver¬
billigung der Trcibstofspreise gerichtet sind, machte Ingenieur
Dr . West-Tübingen sehr bemerkenswerte Ausführungen über
die überhöhten Benzinpreise, die um so beachtlicher sind, als,
wie der Redner betonte, Staatspräsident Dr . Bolz sie znm
Gegenstand einer Intervention in Berlin mack-en will. Der.
Redner berechnet den Rückgang des Kraftverkehrs infolge der
Erhöhung des Einfuhrzolles und Spritzwanges aus insgesamt
60 Prozent . Damit seien aber die Einnahmen des Reiches aus
Benzin -Zoll und -Steuer gleichfalls um 40 Prozent zurück-
gegangen. Man erstrebte eine Erhöhung der Einnahmen um
160 Millionen und erleidet einen Ausfall von rund 70 Millio¬
nen. Gleichzeitig mit dem Rückgang des Kraftverkehrs wür¬
den aber auch 60 Prozent der wirtschaftlichen Einrichtungen
für ihn brach gelegt. Was das in unserem notleidenden Volks¬
körper für eine gewaltige Schädigung bedeutet, leuchte klar
ein. Der Redner fordert : Entweder die Belastung der Be¬
triebsstoffe mit Zöllen und Steuern gänzlich zu beseitigen,
oder die Kraftsahrzcugstcuer sofort auszuheben und die Be¬
lastung der Betriebsstoffe auf 5 Pfg . pro Liter zu beschränken.
Die Versammlung nahm eine Resolution an, die den Gauvor¬
stand ersucht, entsprechende Anträge ans der Hauptversamm¬
lung des Gcsamtclubs einzubringcn und zu vertreten.

SSÜSN
Pforzheim, 17. Noo. Ein hier in Stellung befindliches Mädchen

aus Königsbach, Würz, war in der Küche damit beschästiot, ein
Kleid mit Gasolin zu reinigen. Dü zu Besuch anwesende 16jährige
Schwester Frieda Wörz sollte das Kleid Hallen. Ein Luftzug wehte
dir Gasoiindämpie gegen drn brennenden Ösen. Ein K.iall und das
Kleid stand in Flammen, dis auch auf die Kleidung der Frieda
Wörz übersprang,n. Das Mädchen erlitt schwere Brandwunden im
Gelicht und an beiden Händen, während die Schwester mit geringeren
Vsilttzungen davonkam.

Nsnilel uncl Verkekr
Neuenbürg, 16. Noobr. Dem heutigen Schweinsmarkt wurden

sechs Läufer zugesührl. Sämtliche Tiere mußten wieder mitgenommen
werden, da keine ernsthafte Käufer sich einfanden.

Stuttgart, 17 Noo. (Schlachtoiehmarkt.) Dem Dienstagmarkt
am städtischen Bbh- und Schlachthof wurden zug>fährt: 39 Ochsen,
37 Bullen. 317 Iungbullen(unverkauft 20), 431 (30) Kiihe, 439 (50)
Rtnver, 1484 Kälber, 2302 Schweine. Erlös aus je 1 Zentner Lebend-
gew cht: Ockfen2 31—33 (letzter Markt: —). b 27—30 (—), c 23
bis 26 (—), Butbn 2 22—24 (unverändert), b 20—21 (20—22), c 19
bi- 20 (18- 20). Kübe2 24- 26 (—). b 18- 22 (—), c 12- 17 (- ),
ch9- 1l (—). Rinder2 32- 36 (32- 35), b 26- 30 (unv.), c 23—25
(uno), Kälberb 35—38 (36- 39 , c 32- 34 (33- 35-, ä 28—30, (30
vts 32), Sckw.'ine 2 fette über 300 Pjd. — (—), b voitflsischige von
240- 300 Pjd. 49- 50 (49- 51). c von 200- 240 P >d. 46- 48 (uno),
ä von 160- 200 Pfd. 43- 45 (uno), e fleisch'gs von 120—160 Pjd.
38—41 (39—41), Sauen 31—41 (32—42) Mk. Markwerlaus: Groß¬
vieh mäßig, Uevcrstand, Kälber mäßig, Fettschweine gesucht, sonst
langsam.

Pforzheim, 17. Nov. (Schlachtoiehmarkt.) Ausgetrteben waren
545 Tiere uno zwar 4 Ochsen, 6 Kähe, 51 Rinder, 23 Farcen, 47
Kälber. 414 Schweine. Macktveilaus: mäßig belebt. U/berstand:
7 Stück Großvth, 26 Schweine. Preise für ein Pfund Lebendgewicht:
Ochsens 33—34, d 28—31, Farcen2 25, b unv c 24—22, Kühe2
24. b und c 20- 12, Rmd.-r 2 35- 36, d 31—33, Kälberd 37- 40,
c 34—36, Schweineb 47—48, c 47—48, ck 44—46.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über dev
Stallpreis erheben.

Karlsruhe, 16. Nov. (Biehmarkt) Gesamtzufuhr 1624 Stück,
worunter 20 Ochsen, 54 Bullen. 52 Kühe, 183 Färsen. 133 Kälber,
1182 Schweine. Preis für denZ-ntner Lebendaewicht: Ochsen 21—33,
Bullen 17—25. Kühe 19- 24, Färsen 21—35. Kälber 19- 40, Schweine
39—47, Sauen 31—36 Mk. B stes Bieh wurde bester bezahlt. Fett-
ichweine1 Pfg. höh-r. D rluuj des Marktes: Bei Großvieh und
Schw-inen aeringer Ueberstand, bei Kälbern langsam, geräumt.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Freiburg, 16 Nov. Auf dem Schlachtoiehmarkt wurden gestern
für Kilti'' zumT ll acht(1) Mark für den Zentner Lebendgewicht be¬
zahlt. Für das Pfund also acht Pfennig: l

Metrie Vßaekrieklen
Drede», 17. Nov. Der Direktor des Dresdener Arbeitsamtes,

Dr. Nerschmann, wurde Montag nachmittag in seinem Büro von
einem seiner Angestellten, namens Friedrich, den er kürzl'ch aus dienst¬
lichem Anlaß getadelt hatte, mit einem Dolchmesser durch einen Stich
in den linken Unterarm verletzt. Der Täter wurde der Polizei über-
geben.

Berlin, 17. Noobr. Der Oberretcksanrvalt hat, wie die Blätter
berichten, gegen Dr. Gökbrls die öffentliche Klage wegen Hochverrats
durch Antrag auf Eröffnung der gerichtlichen Voruntersuchung er-
hoben. Die Voruntersuchungist abgeschloffen. Dr. Göbb.ls wird
u. a vorgewoifen. daß er in der Zeitschrift„Nazi-Sozi" eine Reihe
hochverräterischer Arußerungen gemacht haben soll.

Basel, 17. Nov. Der seit mehreren Wochen vermißte Professor
für Strafrecht an der Universität Zürich. Dr. v. Elertc, ist nunmehr
an einer einsamen Stelle des Greisensees tot ausgcfundea worden.

Der Im Aller von 47 Jahren Verstorbene hat in einem HInterlaflenen
Brief mitgeteilt, daß er wegen schwerer N/urrsthenie freiwillig aus
oem Leben scheide. Dr. 0 Cleric, der auch dieR eaktion der Schwei¬
zerischen Iuristenzeitunqinne hatte, genoß als Kriminalist im In-
und Au-.land großes Ansehen.

Mährisch-Ostrau, 17. Noo. Wie die „Ostcauer Morgenzeitung"
meldet, ereigintt sich auf einer Wi se bei Losorc in der Nähe 00«
Pnßburg in der Slowakei eine furchtbare Gcanatexplosion, die drei
Menschenleben forderte. In den l tzten Tagen veransiallete das Mili¬
tär aus der Wiese eine Uwung, bet der eine Handgranate verloren
ging. Das Mtbtä'kommanbo setzte für die Auffindung eine Beloh¬
nung aus. Vi r Hin jandend e Granate und untersuchten sie am
offenen Feuer. Ein I9jähr'ger Hirte jchl udcrte die Handgranate
plötzlich ins Feuer. Im nächsten Augenblick explodierte oie Granate
und zerriß den Täter und zwei wettereH.rtenm Stücke.

Straßburg. 16. Nov. Ein Lastkraftwagenaus Ncunkirchev. der
in Slraßvurg 140 Z ntner Getreide geholt hat, raste an ein r steilen
Stelle mit 50 Km. Geschwindigkeit dle Straße h nanter unv fuhr in
eine Gruppe von jungn Arbetterlnnn. Etn 17jährtges Mävchen
wurde gegen ein nZaun geschleudert unv gelötet. Eine andere Arbeiterin
flog in einen Bach, wo sie ertrank. Dann riß der Wagen einen elek¬
trischen Masten um und stürzte einen Abhang hinunter. Der Wagen¬
besitzer und sein Begleitmann erlitten schwere Verletzungen nnd wurden
ins Krankenbau- nach Bitsch gebracht. Der 20jährige Ehauff-nr
wurde im Führersitz festgcklemmt und konnte erst ourch herdetgeelite
Hilfe bcjreii werd.n: auch er hat schwere Verletzungen erlitten.

Gesamtstreik der Duisburg -RuhrorterHafenarbeiter
Duisburg-Hamborn, 17. Nov. Der gestern abend ausgege-

üenen offiziellen ^ «reikparole sind heute früh die Arbeiter
sämtlicher in Len Duisburg -Ruhrorter Hafenanlagen befind¬
lichen Firmen gefolgt. Der gesamte Umschlags- und Güter¬
verkehr ruht . Vom Ausstand nicht berührt sind die staatlichen
Kipperanlagen , sowie Lie Kohlenverladeanlagen des Kohlen¬
kontors. Im Streik befinden sich etwa 800 Mann . Die Ar¬
beitgeber haben den vom Schlichter gefällten Schiedsspruch,
der eine Lohnsenkung von 5)4 Prozent Vorsicht, angenommen
und seine Verbindlichkeitserklärung beantragt.

„Danzig mutz polnisch werden-
Danzig, 17. Nov. Am Sonntag fand in Danzig die Fah¬

nenweihe Les polnischen Reservcunterofsizierverbandes unter
dem Protektorat des diplomatischen Vertreters Polens in Dan¬
zig, Dr . L-trasburger , statt . Zahlreiche Verbände aus Pole«
hatten Abordnungen entsandt. Der Feier in der polnischen
katholischen Kirche in Danzig -Langfuhr folgte eine Kund¬
gebung im Kleinhammerpark . Minister Dr . Strasburger be¬
tonte, daß der deutsch-polnische Kampf noch nicht zum Abschluß
gelangt sei, und daß Danzigs Boden, auf dem er stehe, polnisch
gewesen sei und wieder polnisch werden müsse. In ganz be¬
sonderem Maße hetzte dann noch der Redner der „polnischen
Gemeinde" in Danzig gegen die Freie Stadt . Das ist umso
unerhörter , wenn man bedenkt, daß Strasburger der offizielle
Vertreter Polens in Danzig ist und in solcher Weise von dem
Staat spricht, von dem er beglaubigt ist.

Neue Komplikationen iy her Mandschurei
Tokio, 17. Nov. Die Verhandlungen des japanischen Ober¬

kommandierenden mit dem chinesischen General Matschangschen
haben sich, den letzten Nachrichten aus der Mandschurei zu¬
folge, zerschlagen. Die Meldungen über die Annahme des
japanischen Ultimatums sind insofern überholt , als Matschang¬
schen jetzt aus der Notwendigkeit besteht, gewisse Abteilungen
zur Bekämpfung der Banden in dem Gebiet südlich der ost-
chinesischen Eisenbahn zu belassen. Nach einem Telegramm aus
Mulden hat er sogar seinerseits ein Ultimatum an die ihm
gegenüberstehendenjapanischen Truppen gerichtet und die Räu¬
mung des Nonni -Gebietes gefordert. Der stellvertretende
Chef des japanischen Generalstabes begibt sich heute abend in
einer wichtigen Mission nach Mulden.

Aus Wsll unriL»eben
Fluch der Pharaonen. Das Gerücht, wonach alle Forscher,

die die jahrtausendealten Gräber der ägyptischen Könige aus¬
gegraben hatten , kurze Zeit darauf auf geheimnisvolle Weise
ums Leben gekommen seien, behauptet sich trotz vieler Wider¬
rufe hartnäckig weiter. Jetzt hat sich in der blähe von Buda¬
pest bei der Renovierung einer katholischen Kirche ein ähn¬
licher geheimnisvoller Fall ereignet, den die Gemüter aufs
neue mit dem Fluch der gestörten Toten in Beziehung bringen.
Ein Maurer hatte bei den Ausbesserungsarbeiten ein altes
Grabmal geöffnet. Am Tag danach wurde er plötzlich von
Krämpfen und Ruhr befallen; blaue Flecken erschienen an
seinem Körper , und nach einem Zustand von Schlafsucht, die
ganze 24 Stunden dauerte, starb er. Dieser Tatbestand hat
natürlich allgemeines Aussehen erregt . Man hat die Leiche
und auch das Grab , das der Maurer geöffnet hatte , einer Un¬
tersuchung unterzogen . Das alte Grab enthielt die Leichen
eiirer Frau und ihres vierjährigen Kindes, die vor 240 Jahren
beigesctzt worden, aber noch völlig erhalten waren . Alte Chro¬
niken zeigen nun auf, daß in jener Zeit , als die beiden Leiche»
beigesetzt wurden, das Land von einer schweren Blattern¬
epidemie heimgesucht worden war , die ganze Dörfer entvöl¬
kerte. Die medizinischen Sachverständigen, die diesen Vorfall
untersucht haben, beraten nun über die Natur der Bazillen,
die anscheinend ihre Wirksamkeit in den zweieinhalb Jahrhun¬
derten noch nicht verloren haben und denen schließlich jetzt der
Maurer zum Opfer fiel. Eine andere Theorie glaubt jedoch,
daß die Todesursache des Maurers Starrkrampf oder Milz¬
brand war und nicht von einer Infektion von den beiden
Leichen in dem Grab herrührt . Auf alle Fälle wird der
Volksglaube durch alle wissenschaftlichen Erklärungen nicht
umgestimmt werden.

Bollbart ist Pflicht. Wir klagen über die eine oder andere
der neuen Notverordnungen . Aber so schlimm wie in Cen-
tralia im nordamerikanischen Staate Washington steht es bei
uns doch noch nicht. Dort findet in jedem Jahr ein „Pionier-
Picknick" statt, eine Veranstaltung zur Erinnerung an Lie
Gründung der Stadt vor etwa drei Menschenaltern durch
Leute vom Schlage des bärtigen Wildwestmannes mit Schlapp¬
hut und Büchse. Nun hatte der Magistrat im vergangenen
Jahre mit Bedauern feststellen müssen, daß die Teilnehmer
am Picknick in ihrem Aeußeren wenig den Vorvätern ähnlich
sahen. Aus diesem Grunde erließ nun kürzlich der Stadtgewal-
ttge eure Verfügung , wonach jeder männliche Einwohner von
Centralia sich bis zum Fest einen Vollbart stehen lassen muß.
Schnurrbärte und Spitzbärte werden nicht als vollgültig an¬
erkannt . Wer sich nicht nach dieser Notverordnung richtet,
der wird erst einmal aus ein Paar Tage ins Stadtgesängnis
gesperrt und dann an den Pranger gestellt. Wenn das Pick¬
nick erst vorüber sein wird , darf jedermann wieder den Bart
tragen , wie er will, oder ihn ganz abschneiden lassen.

Wer hilft der Hausfrau?
Vielseitig und außerordentlich bemerkenswert sind die

Fortschritte der deutschen Technik für die elektrische
Küche . Vielseitig ist etwa die Verwendbarkeit des Heiß-
w asse  r sp  e iche r s,  für den Spültisch in der Küche, für das



Badezimmer, den Toilettentisch und bemerkenswert such an¬
dererseits die damit gegebenen finanziellen Ersparnisse (das
Ausladen des Protos -Heitzwasser-Speichers geschieht z. B.
nachts mit billigerem Strom ). Schneller, sauberer und hygie¬
nischer wird die Küchenarbeit durch einen elektrischen Protos-
Küchenmotor. Biele Neubauwohnungen sind bekanntlich be¬
reits mit einer ganzen elektrischen Kücheneinrichtung, dem
Ideal jeder Hausfrau , ausgestattet. Schon auf einer elektri¬
schen Protos -Doppelkochplatte können alle Topf- und Pfan¬
nengerichte hergestellt werden. Der Familienherd vollends
offenbart noch einmal konzentriert die rationellen Borzüge der
modernen elektrischen Kochweise: Nur zwei Drittel der Koch-
zeit braucht Strom , die Speisen werden im eigenen Saft gar,
ein Anbrennen ist ausgeschlossen. Alle diese verschiedenen tech¬
nisiert Vorzüge zeigen damit sehr deutlich auch die großen
wirtschaftlichen Vorteile, die die Anschaffungskostensehr bald
wieder ausgleichen dürften.

Einen organisatorischen Fortschritt erster Ordnung be¬
deutet die Einrichtung einer elektrischen Kühlanlage ähnlich
wie die der Zentralheizung durch ein ganzes Wohnhaus . Me
elektro-automatische Fühlung ist nach Einstöpselung des
Steckers in die Lichtleitung betriebsfertig und arbeitet dann
bei ökonomischem Stromverbrauch ohne Kühlwasser voll auto¬
matisch weiter. Dies ermöglichte zum wesentlichen die wissen¬
schaftliche Forschung, die der deutschen Produktion in dem
Methhlchlorid ein Kältemittel von einwandfreier Betriebs¬
weise und absoluter Sicherheit übergab. Die selbsttätige Schal¬
tung treffen wir bei den neuzeitlichen Ate-Haushalts - und
Gewerbekühlschränkenebenso wie vorher bei den elektrischen
Küchengeräten (die selbsttätige Eis - und Eiscreme-Bereitung
erfordert weder Zeit noch Wartung ). Wie der Vorzug des
Familienherdes aus der erzielten trockenen Wärme, beruht er
hier auf der trockenen Kälte bei gleichbleibenderTemperatur,
die die Bakterientätigkeit (Frischhaltung der Vorräte !) fern¬
hält. Daß auf dein Gebiete des modernen Ate-Systems keine
Massenfabrikation betrieben wird, ist sicherlich ein Vorzug die¬
ses Industriezweiges . Qualitätsarbeit ist der beste Schritt¬
macher der Rationalisierung und des Erfolges, für die deutsche
Industrie und für die deutsche Hausfrau.

Dipl .-Volksw. Sehffert , Berlin.

Mm Sc/ranL/riMaus
Neuenbürg, 18. November.

„Böhmische Musikanten". Operette von Bernard Grün
An Operetten hat uns das Schauspielhaus in dieser Spiel¬

zeit schon mancherlei beschert, Gutes und weniger Gutes . Daß
man sich in dem kleinen Theater in der ,̂ Lrötzinger Gasse"
sehr anstrengt, ist ja so ziemlich bekannt. Doch dieses Mal
hat man sich selbst übertroffen . Man bescherte dem dankbaren
Publikum eine Operette, wie sie sein soll. Sogar der sonst
unvermeidbar scheinende Kitsch der Handlung ist hier aus¬
geblieben. Zwei Librettisten schrieben einen flotten und ganz
und gar nicht sinnlosen Text, zu dem Bernard Grün eine noch
viel flottere Musik beisteuerte. Eine Musik, die lacht und
weint in einem Atemzug. Ein paar lustige Schlagermelodien,
ein jauchzendes Liebeslied und eine schwermütige, klagende
Melodie, mit der ein liebeenttäuschter Musikant durch die Welt
zieht. Karl Holder und sein Orchester gaben diesen Reichtum
vollendet wieder, wenn auch manchmal etwas weniger Klang¬
stärke dem Verständnis des Bühnentextes dienlich wäre. Dessen
Inhalt in Kürze : Ein junger böhmischer Musikant, ein Mei¬
ster der Geige, hat sein Musikantenherz an eine Dame aus der
Wiener Gesellschaft verloren . Er vergißt darüber das einfache
Mädel, das er zu Hause gelassen, und der er sein Wort beim
Abschied gegeben. Er kehrt zurück, findet auch im Heimatdorfe
die Komtesse aus der Garnisonstadt wieder, besitzt ihre Liebe
und verliert sie wieder auf einem Abend in der Welt der
„andern", die dem armen Geiger immer verschlossen bleiben
wird. „Das ist die alte Geschichte, doch bleibt sie ewig neu . . ."
Nun zieht er, alles verlassend, mit einer Schar Komödianten
durch die Welt. Sein Herz hat er auf die Fiedel gespannt
und spielt auf ihr landauf , landab das Lied vom böhmischen
Musikanten, dem die Liebe das Herz zertrat . Und zu all
diesem Ernst eine fröhliche Hochzeit, ein schmissiger Walzer , ein
effektvoller Tanz , eine große Portion Ulk, drei schnatternde
Gänse (leibhaftig, bitte , und ganz lebendig!) und eine noch
viel lebendigere Gänseliesel. Ludwig Wetz zeigte sehr stim¬
mungsvolle Bühnenbilder und die Regie Richard Rengstl' s
war wieder einmal ausgezeichnet. Besondere Erwähnung ver¬

dienen die äußerst hübschen Tanzgruppen . Fritz Frank schenkte
der Titelrolle die ganze Reifheit seines Könnens, gesanglich
Wie schauspielerisch, und Lisa Kraith gab der Komtesse Sissy
die nötige Beseeltheit. Bescherte ihr der Abend auch keine
Blumen , so doch um so mehr Beifall . Frl . Elmer überraschte
mit einem wirklich guten Stimmenmaterial und Adele Graner
(Mizzi) zeigte zusammen mit ihrer fünffachen Gefolgschaft be¬
achtliches Können. Richard Rengstl und Frl . Zadora stellten
zusammen ein lustiges Paar auf die Beine . Rengstl hat im¬
mer noch Len besten Humor und Gretel Zadora immer noch
den meisten Schwung und — die schönsten Beine. Willy Moog
war wieder einmal ganz zu Hause, hatte die Lacher auf seiner
Seite , und Silchermann sang „hervorragend schön". Curt
Müller gab dem Grafen den nötigen Schuß seniler Würde
und Lichtweiß kann sich mit seiner Zirkustruppe auf jeder
Messe sehen lassen. Allen andern ein Gesamtlob. Es gab viel
Beifall , Hervorrufe und Blumen . Man hat sich wieder einmal
sehr gut unterhalten im Schauspielhaus und nur zu rasch war
alles vorbei.

„Ein bißchen Sing -Sang , das ist die Jugend,
ein bißchen Kling -Klang , das ist der Mai.
Doch eh man sich versieht, da ist vorbei das Lied,
da ist der Sing -Sang und der Kling -Klang schon vorbei '

iw.

Den Grundsatz„Qualität über alles" hat die Maggi-Ge¬
sellschaft auch bei Einführung ihrer Prämien für die fleißige
Verwendung von Maggi 's Erzeugnissen gelten lassen. Die
einzelnen Gegenstände sind durchaus praktisch und gualitatib
wirklich gut. Die Hausfrauen werden ihre Freude daran
haben. Da überdies bei der vielseitigen Verwendung von
Maggi 's Erzeugnissen im Haushalt schnell die nötige Anzahl.
Gutscheine beisammen ist, lohnt es sich, diese zu sammeln.

Atelier für Fußpflege.
Entfernung von Hühneraugen, Hornhaut und eingewach¬
senen Nägeln. — Behandlung in und außer dem Hause.
Maria Benjamin , Pforzheim, Westl. 12, Tel. IM.

Zwangsversteigerung.
Am Donnerstag den 19. November 1981, nachmittags

3 Uhr, versteigere ich in Birkenfeld öffentlich gegen Bar¬
zahlung:

1 Faß Most <818 Ltr.), 1 Faß Most (LOS Ltr.),
1 leeres Faß <189 Ltr.), 8 Hennen, 1 Gockel,
ea. 2 3tr . Kohle», ea. 8 Pfd. Brechobst.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand. Gerichtsvollzieher.

Morgen
Donnerstag,
abends8V« Uhr,

Hauptprobe
mit der Kapelle des Musik-
Bereins. Erscheinen sämtlicher
Sänger Ehrensache.

Der Vorstand.

Zwangs-Versteigerung.
Donnerstag den 19. November 1931 versteigere ich

gegen Meistgebot und Barzahlung vormittags 10 Uhr in
Zgelsloch:

1 Ladenregal,'

Neuenbürg.
WM- Morgen "WU

mittags 12 Uhr in Bieselsberg:
i Kuh:

nachmittags1 Uhr in Beinberg:
1 Kuh . 1 Rind und 1 Kalbin;

nachmittags2.30 Uhr in Oberlengenhardt:
1 Büfett . 1 Nähmaschine.

Zusammenkunft jeweils beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Lauber.

Pfand-Verkauf.
Im Wege des Pfandoerkaufs wird am Samstag

nachmittag2 Uhr in Herrenalb
ein Viersitzer-Spelwageri

mit Allwetterverdeck, 4 PS .,
gegen Barzahlung öffentlich versteigert. Zusammenkunft beim
Bahnhof.

- Keidel, Gerichtsvollzieher.

..Erlkönig'
ersetzt garantiert ca. 20 OVO Stück

Streichhölzer
und deckt auf Jahre Ihren Bedarf.
Es rußt nicht, ist vollständig geruchlos, ohne
Geschmackbeeinträchtigung und ohne irgend¬
welchen Mechanismus. Ohne Benzin! Kein
Feuerstein. Brennt unabhängig von Wind und

Wetter.
Es ist unempfindlich gegen Feuchtigkeit, Hitze,
Druck und Stoß. Es ist bruchsicher und nur

ca. 14 Gramm schwer.
Als einmaliger Vorzugspreis, gültig bis 1.
Dezember ds. Is ., 1 Stück 1.65 Mk. zuzügl.

Portospesen, bei 5 Stück tO°/g Rabatt.
Sammelbestellungen weitere Preisermäßigung.

Alleinhersteller für Europa :

Ernst Erlee.HallelSM)
Gegr. 1908 Mühlweg 8.

SlhWtMie
bei

Schollz. „Traube".

Mt SvPis

KMM 3V P,g.

Rücken
Schlegel!
Ragout

Großer Abschlag §
täglich frische

Wursiwaren
m

bekannt guter Qualitätj

I . l.eden5mitklksu8.Imöemonn
leivkou 491

Ikvllvildürg, d. Ltsätdlldllkok.

Freitag und Samstag

grober

zum halben Preis.
Jede Größe ist eingetroffen.

Josef Höcher,
!Pforzheim, Gymnasiumstr. 6.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme, die

wir beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen
krnrt « susrtÄtsi'

erfahren durften, für den erhebenden Gesang des
Sängerbundes, für die liebevolle Pflege der
Krankenschwester, sowie allen denen, die ihn
während seiner Krankheit besuchtenu. erquickten
und die ihn zur letzten Ruhestätte begleiteten,
sagen wir auf diesem Wege herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Gräfenhausen, 18. Noo. 1931.

S_!H NSDAP . >kl
mH Ortsgruppe Neuenbürg . —I I

Am Donnerstag den 19. November 1931, abends
8^ Uhr, findet im Gasthof zum „Bären" eine

öffentliche Versammlung
statt.

Redner: Pg. Köhler. Naktiollss. d. Bad. Landtags.
Thema:

Kampf um Deutschland.
Eintritt 20 Pfg. Erwerbslose frei. Freie Aussprache.

Vankiagima.
Ich spreche hierdurch dem Generalvertrieb der
Illustrierten Deutschen Hauszeitung,
Erwin Frommherz , Freiburg i . Br .,

für den mir heute übermittelten Entschädigungsbetrag von

M .3M—(Dreitausend Reichsmark)
aus der Abonnentenversicherung der Illustrierten Hauszeitung,
anläßlich des tödlichen Unfalles meines lb. Mannes Albert
Ochs, Conweiler, OA. Neuenbürg, Hauptstr. 110, meinen
herzlichsten Dank aus.

Durch Sturz von der Treppe erlitt mein Mann einen
Schädelbruch, an dessen Folgen er gestorben ist.

Die prompte Auszahlung der Entschädigungssumme
seitens der Abonnentenoersicherung der Illustrierten Deutschen
Hauszeitung ist mir Veranlassung, diese Zeitschrift überall
bestens zu empfehlen, und es wäre zu begrüßen, wenn weiteste
Kreise der Bevölkerung von dieser segensreichen Einrichtung
Gebrauch machen würden.

Hochachtungsvoll
Frau Emma Ochs.

Conweiler, OA. Neuenbürg, den 17. Noo. 1931.
Amtlich beglaubigt:

Bürgermeister Langen  st ein.

Ws Innung
ergeht an jedermann, Gerüchte, die meine Person mit der
Goldschnivselaffäre Glauner in Verbindung bringen, weiter-
zuoerbreiten, da ich sonst rücksichtslos im Klageweg oorgehen
werde.

Dentist Braun , Schwann.

vsrirks-

Voroiü sskükliMg.

Wir empfehlen unseren!
1Mitgliedern heute frisch!

eintreffend:

Fffck-Rlel!
Is frische

SiiWMiW
Ferner stets frische

Wnrjinmtil
zu billigsten Preisen.

Is gepflegte
Not- und

Weißweine
Der Vorstand.

Neuenbürg.
Einenttskn

(Wyandotte) hat zu verkaufen
Gustav Wacker,

Vorstadt.
Neuenbürg.

Frisch gewässerte

StoM «k
bekannt gute Qualität,

empfiehlt
Carl Mahles

Schützendorf VeM
Wein.

appetitanregend, verdauungs¬
fördernd. Verkaufsstelle: E°
Pfrounner, Weinhandlung,
Herrenalb.

Suche auf sofort oder
Dezember einMädchen
(am liebsten vom Lande), nicht
unter 19 Jahren, für Haus¬
arbeit und Servieren.

Zu erfragen in der Enztaler-
Geschäftsstelle.

Konto -Büchlein
L. Meeh'sche BuWudluvg.
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